
Liechtenstein jung, frech und entblättert: Chris Succo war einen Monat mit sei-
ner cLeica' unterwegs und zeigt im TaK in Schaan, was er fand. Bild Reto Neurauter 

Gut beobachtet, das Land der Banken 
31-jährig ist er, in London und 
Düsseldorf zu Hause, Chris 
Succo. In Vancouver, Berlin 
Düsseldorf, Oxford, Dresden, 
Bonn, Paris, Stockholm, Na-
goya, Wien oder Turin - seine 
Werke war schon fast überall. 
Da macht Schaan mittendrin 
als Ausstellungsort doch eine 
gute Falle. 

Von Reto Neurauter 

Schaan. - «Schichtwechsel sucht "'*» ..» 
heisst es viermal im Jahr für eine Aus-
stellung. «Wir verstehen uns als Akti-
onsraum für neue Kunst und Kommu-
nikation», sagt Werner Marxer (Lütis-
burg Station). Und Chris Succo hats ge-
funden, hat sich aufgemacht ins kleine 
Land der Banken mit seiner Leica-Ka-
mera, hat einem Monat lang gesucht, 
was für ihn typisch in diesem - scheints 
- viel gelobten Fürstentum Liechten-
stein schien. Und wie es scheint, hat er 
genau hingesehen. Ein «Pänorama» - 
so heisst die Ausstellung - Ist entstan-
den. Orte, Räumlichkeiten, Details, 
man ahnt, welche Menschen an diesen 
Orten arbeiten, sind, sich entblättern. 

Gut umgeschaut 
Und auch das Schloss, oben, hoch 

über dem Hauptort, ganz und gar 
nicht entblättert, nächtens, im wel-
chem Dunstkreis auch immer, scheint 
sich für einmal ganz und gar nicht in 
die Mitte stellen zu wollen, anderes 
war Chris Succo auf dem kleinen Bild-
chen wohl wichtiger. Gut getroffen, 
kann man da nur sagen. 

Succo hat das Land subtil wahrge-
nommen, in die kleine, fast exklusive 
Ausstellung im SchaanerTak (bis 22. 
Oktober) lohnt sich reinzuschauen, 
nicht nur der grossformatigen Bilder 
wegen. Die drei Skuipturchen «sind 
abstrakte Gedanken, die ich mir auf 
dem Gang durchs Land gemacht ha-
be», sagt Succo, der schon Förderprei-
se von der Stadt Neuss und dem 
Kunstverein Düsseldorf, und dieses 
Jahr von der Konrad-Adenauer-Stif-
tung in Berlin erhielt. Das Arbeitssti-
pendium des Schichtwechsels für die-
Se Ausstellung dauerte einen Monat. 

«Steinig» wars 
Und, wie wars, in diesem Monat im 
und mit dem Fürstentum und seinen 
Menschen? Succo überlegt und sagt: 
«Bescheidener als gedacht, offener 
und freundlicher als kolportiert 
wird.» Zum Arbeiten sei es teilweise 
«steinig» gewesen, die Menschen wa-
ren skeptisch gegenüber dem mit der 
kleinen Leica. «Es hat mich echt he-
rausgefordert», gibt er mit einem Lä- 

cheln zu. Und: Die Skulpturen seien 
ihm einfacher von der Hand gegangen 
ls die Bilder, «sonst ist es immer um-

gekehrt». Und alle Arbeiten, zwölf 
sind es insgesamt, hätten auch zu sei-
nen bisherigen passen müssen. 

Ach ja, das Projekt wird von der  

Kulturstiftung Liechtenstein unter-
stützt, was ihn freut. Und gefallen hats 
Chris Succo auch, im kleinen Fürsten-
tum zu arbeiten: «Ich hätte hier gern 
ein Atelier.>' Gut möglich, dass sich 
dann vielleicht Land und Menschen 
für ihn noch mehr entblättern 


